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Der Krieg.
y .*01« s Kanptquarlier , 24 . Okt. mittags.

Jj et̂ -) Die Kämpfe am User-Apern -Abschnitt sind
^ Ordentlich hartnäckig . Im Norden gelang es uns,

Kräften den Kanal zu überschreiten. Öst-
und südwestlich Lille drangen unsere Truppen
Kämpfen langsam vorwärts,

tt 'te nbe  OTitrbe gestern in völlig zweckloser Weise
^glischen Schiffen beschossen.

^rgonnenwalde kamen unsere Truppen ebenfulls
’ Es wurden mehrere Maschinengewehre er-
>!^ eine Anzahl Gefangene gemacht. Zwei
z,k. ^ sische Flugzeuge  wurden herunter-

f f e n.
von Toul bei Flirey lehnten die Franzosen

uns zur Bestattung ihrer in großer Zahl vor
nt  legenden Toten und zur Bergung ihrer Ver-

J etl  angebotene Waffenruhe ab.
|l|e^lich August »w erneuerten die Russen ihre An-

I welche Amtlich abgeschlagen wurden.
Kauptquartier , 25. Hkt. (Amtlich).

>. '̂ pern-Kanata0schnitt ist zwischen Meuport
s ^ Uluideu naiü heftigen Kämpfen am 24. Hkt.

tts  mit weiteren starken Kräften überschritten
Hestkich und nordöstlich von Hpern hat sich

'»in.!̂ verstärkt. Krotzdem gelang es unseren Kruppen,
%
K Sen

eren Stellen vorzudringen. Ktwa 1200 Gng-
^arunter 1 chöerst und 28 Offiziere, wurden
genommen.

^ Ctt̂ben unsere Kruppen die Hffenstve gegen
^griffen. In der Hegend von Iwangorod

^ .unsere Kruppen Schulter an Schulter mit den
ŝ ^ ^ch-ungarischen Kruppen. Sie machten 1800

'Sefte,

tz Vom belgischen Kampfplatz.
Vsterdam.  24 . Okt. (Ctr . Frkft .) Der „Tele-
PL ^ ftet von der Grenze : Die Belgier kämpfen mit

u.̂ ut unter den Augen .ihres Königs . In der
fr Qu?1.6 .̂ e Beschießung nicht auf . Heute Morgen
!, "iî ^ iden Seiten eine Ruhepause ein und der
Alt , nö °ntiet war weniger heftig, aber gegen Mittag

^ wieder in alter Stärke . Deutsche Marinesol-

.̂ ^ie Sünden der Water.
^erngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

. äjj. (14. Fortsetzung .)
I? Eĵ ^ öiltizem Lächeln hörte er die Rede des neben
^e>t„ Mden an und erwiderte dann kopfschüttelnd:
|N b°k au  gute Rat was gelege rs , Adam,

^uupt nix, was du nit klipp und klar beweise
i>? waane , es könnt Dir sonst bös uffstoße!
r ^ nit der Mann , der etwas ruhig uff ficf)
%tttBl-7 ' ich denk, des mußt Du selbst von früher
,, ,% Mte wisse!"
1%  r 1 ich Dir aber sag, daß der Naz ganz bestimmt
^V Qr er  Gerlach hätt —" erwiderte Adam Richter,

. ^ et  sofort von dem Bürgermeister unterbrochen.
jJ §it t0etin ich Dir noch en gute Rat gewe soll, dann
%% v ° dem Naz de Kopp nit toll macheI Der
h. sichj^ l, wenn der Dag lang is ! Gott waaß , was
:L SIqqc.̂  sei 'm versoffene Kopp zurecht gemacht Hot
,? 8e selbst, es wär wohr ! Wenn Du kaan ärmere

den, dann steht die ganze Geschicht uff
CN D Füß ! Un offe gestanne waaß ich nit,
ihMl ^ die alt , längst vergessene Sach uff das Tapet

was bringt nur Dorchenanner in die Ge-

Setfet ich die alt Sach uff das Tapet bring ?"
% Achter gereizt. „Weil Recht Recht bleibe muß,
% ^ wär 's , der Geschicht uff de Grund zu geh!"!h..7itt .

> dx̂ W Höhnischen Lächeln betrachtete der Bürger-
.Eifernden und erwiderte kurz:

a Müh — mich bringst 1
Dich nur nit an , als wenn

‘ ' ü? *? kaa Müh — mich bringst Du nit in .-de
zg ? uell Dich nur nit an , als wenn Dir 's um s
^Wnwär — ich waaß des besser! Wahrscheins

' Du könntst jetzt Dein alte Gift an dem Ger-
sts.

daten haben gestern Heyst und Knocke und verschiedene
zwischen Sluis und Brügge gelegene Dörfer besetzt. ;Die
Deutschen bewachen den Leuchtturm von Knocke, wahr¬
scheinlich um nicht durch eine Landung der Engländer
überrascht zu werden - auch sind Wachtposten auf den
Dünen aufgestellt . Englische Bürger , die sich noch an
der Küste befinden , müssen heute vor 12 Uhr das Land
verlassen haben . — Weitere fortdauernde Truppenbewe¬
gungen finden in der Richtung nach Brügge statt . Am
Freitag kamen in Antwerpen , Brügge und Gent Truppen
mit Bestimmung nach Tourout und Westende an . Am
Donnerstag abend wurden einige belgische Gefangene
in die Tuchhalle von Brügge gebracht. Die Besatzung
von Brügge besteht aus Bayern und Marinesoldateu;
auf dem Regierungsgebäude weht die bayerische Flagge.
Die Stadt ist ruhig . Post und Telegraph arbeiten aller¬
dings noch nicht. — „Nieuwe van den Dag " meldet
aus Oostburg vom 22. Oktober : Viele Belgier kommen
noch immer aus der Richtung von Eecloo an . Sie be¬
richten übereinstimmend , daß viele Verwundete aus dem
Küstengebiet und der Merlinie eintreffen . Die Bevölke¬
rung Brügges ist im Begriff , die Stadt zu verlassen;
das Bombardement bei Middelkerke und Dixmuiden wird
von Tag zu Tag heftiger ; man sieht vom Geschützfeuer
den ganzen Nachthimmel beleuchtet. An der ganzen
Küste hört man das Geschrei der von dem Kanonen¬
donner aufgejagten Seevögel . Die Scheinwerfer der
Engländer üben eine unbeschreiblich unheimliche Wirkung
aus . Ein Flüchtling aus Middelkerke sagte, alle Dörfer,
die er passiert habe, böten ein Bild allgemeiner Ver¬
wüstung.

Calais in Erwartung.
Amsterdam,  24 . Okt, (Ctr . Bln .) Der Korre¬

spondent der „Daily News " beschreibt einen Eindruck aus
Calais wie folgt : Nur wenige Meilen landeinwärts wütet
immerfort der große Kampf und die Verhüllung aller
Einzelheiten durch die wenigen mageren Worte einer
offiziellen Mitteilung macht die Bedeutung dieses Kampfes
noch größer . Am Dienstag war den ganzen Tag der
Eisenbahnverkehr nach und von Calais eingestellt.
Warum , das wußte niemand . In einem Atem hörte
man meist entgegengesetzte Gerüchte. Die einen sagen:
„Die Deutschen kommen, morgen oder übermorgen werden
sie uns ins Meer treiben !" Die anderen rufen dagegen:
„Wir haben sie schon aus Frankreich fortgejagt , wir
haben gesiegt." Inzwischen ist die Stadt schon ganz
besetzt mit belgischen Flüchtlingen . Es ist ein nimmer¬
endender Strom von Leuten , die überall die Straßen
füllen . Sie schlafen in Ställen und in Scheunen , unter
freiem Himmel oder auf dem in den Hafen liegenden
Dampfern oder gar auf Fischerbooten. Allein schon im

lach auslosse ! Do defor bin awer ich nit zu hawe — des
loß Dir gesagt sein !"

Damit erhob sich der Bürgermeister und schritt offen¬
bar unwillig nach dem Tanzsaal , wo die Musik eben
wieder ihre Instrumente zu stimmen begannen . Verblüfft
schaute ihm Adam Richter nach. Er hatte bestimmt er¬
wartet , daß der Bürgermeister , 'ebenso wie die anderen
Dorfangehörigen den von ihm gegen Martin Gerlach
ausgestreuten VerdächtigunFen Glauben schenken würden
und begegnete statt dessen einem ganz entschiedenen
Widerspruch . Das war doch ärgerlich. So schön hatte
er es sich ausgedachi , daß seine Neuigkeit den alten
Weither wohl veranlassen würde , seinem Sohn Mathes
den Umgang mit Gerlachs Lisbeth zu verbieten und
daß sich dann die Sache mit seinem Lottchen und dem
Mathes ganz von selbst mache, denn Mathias Weither
war ihm von jeher als der passenste Eidam erschienen,
nicht nur weil derselbe der vermögendsten Familie im
Dorfe angehörte , sondern auch weil , wie er, Adam Richter
bestimint wußte , Lottchen früher auf den Burschen ge¬
hofft hatte . Nun — vielleicht kam die Heirat doch zu¬
stande , dee Mathias hatte doch gestern abend deutlich
genug gezeigt, daß ihm Lottchen nicht gleichgiltig war,
und heute war er ja auch seit Beginn des Tanzes unzer¬
trennlich von ihr — der dachte gewiß gar nicht mehr an
seinen Schatz, die Lisbeth , sollst hätte er sie doch zur
Tanzmusik geholt.

Bei dem Gedankeu an die Tochter Martin Gerlachs
bemächtigte sich des finster vor sich Hinbrütenden ein
unbehagliches Gefühl . So feindlich wie er auch dem
Vater gesinnt war und so eifrig er sich bestrebte, diesen
in der öffentlichen Meinung herabzusetzen — der blonden,
sanften Lisbeth hätte er gern das Herzeleid erspart , das
ihr durch die Lösung ihrer Beziehungen zu Mathias
Weither erwachsen mußte . Warum — er wußte es selbst
nicht, oder mochte es sich nicht cingestehen. In seinem

Hafen , diesem letzten Ankerplatz, wo Fischerboote aus
den verschiedensten Ortschaften der französischen Küste
liegen, so dicht beieinander wie gepackte Fische nach gutem
Fang , lebt eine Bevölkerung fast so groß wie die Be¬
völkerung einer großen Stadt . Familien , in Lumpen
gekleidet, ihren ärmlichen Hausrat um sie herum , sieht
man neben anderen Familien in günstigeren Verhält¬
nissen, die gut gekleidet und gut genähert sind. Die
gemeinsame Not hat sie zusammengeführt . Alle diese
Menschen warten , daß etwas geschehe. Was , wissen sie
selbst nicht.

Die Deutschen vor Warschau.
Mailand,  24 . Oktbr . (Ctr . Frkst .) „Corriere

della Sera " meldet aus Petersburg , daß die Deutschen
bis 12 Kilometer vor Warschau vorgedrungen waren.
Von der Stadt aus hörte man ganz deutlich Kanonen¬
donner und sah deutsch Luftschiffe und Flugzeuge in der
Luft . Die Militärbehörden stellten Geschütze und
Maschinengewehre auf die höchsten Bauten der Stadt
auf . Die Bevölkerung verhielt sich ruhig . Eines Morgens
erschien ein Zeppelin über der Stadt und warf mehrere
Bomben , ohne Schaden anzurichten . Polen ist zum
größten Te-l völlig verwüstet.

Der Kaiser an Tsingtaus Besatzung.
Berlin,  24 . Oktbr. (Ctr . Bln .) Der Kaiser hat

durch die Gesandtschaft in Peking am 24. August fol¬
gendes Telegramm an die Besatzung von Tsingtau ge¬
richtet : „Gott mit Euch in schweren bevorstehenden
Kämpfen . Ich gedenke Euer . Wilhelm I . K."

Erfolge unserer Unterseeboote.
Berlin,  24 . Okt. (Amtlich.) Die bereits früher

nichtamtlich gemeldete am 13. Oktober mittags erfolgte
Vernichtung des englischen Kreuzers „Hawke" durch ein
deutsches Unterseeboot wird hiermit amtlich bestätigt.
Das Unterseeboot ist wohlbehalten zurückgekehrt. — Am
20. Oktober ist der englische Dampfer „Glitra " an der
norwegischen Küste von einem deutschen Unterseeboot
durch Offnen der Ventile versenkt worden , nachdem die
Besatzung auf Aufforderung das Schiff in Schiffsbooten
verlassen hatte.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs : Vehncke.
Berlin,  24 . Okt. (Ctr . Bln .) Eine recht interessante

Nachricht kommt aus Rotterdam . Danach ist es unser
berühmtes Unterseeboot „II9 " mit oer gleichen Besatzung
und dem gleichen Kommandanten Weddingen gewesen,
das den englischen Kreuzer „Hawke" jüngst vernichtet hat.

Belgien , das Opfer Englands.
Berlin,  24 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Nach einer hier

eingetroffenen Meldung der Wiener „Neue Freie Presse"
hat König Albert von Belgien einen Seperatfrieden mit

verhärteten Innern klangen Stimmen aus längst ver¬
gangener Zeit , aus den Tagen seiner ersten Jugendliebe.
Genau so wie Lisbeth hatte ihre Tante die Lisett aus¬
gesehen — die Lisett, ohne die er einst glaubte n̂icht leben
zu können und die er doch treulos verließ , als ihm die
überwältigende Leidenschaft für das schöne Lenchen Kolb
erfaßte . Damals war die unversöhnliche Feindschaft
zwischen ihm und dem Bruder der Lisett, dem Martin
Gerlach zum Ausbruch gekommen. Martin hatte ge¬
bieterisch verlangt , daß er sein, der Schwester gegebenes
Eheversprechen einlöse, und als er sich dessen ' weigerte,
war es zu einem furchtbaren Auftritt gekommen, der
damit endete, daß er von dem weit stärkeren Martin
jämmerlich verschlagen wurde , denn Martin Gerlach hatte
im Interesse seiner treulos verlassenen Schwester über
die ganze Angelegenheit geschwiegen. Aber um so mehr
wurmte ihn , Adam Richter, die erilttene Mißhandlung,
als dieselbe eine verdiente war , und um so grimmiger
wuchs sein Haß gegen Martin , als dieser ihm bei dem
leidenschaftlich geliebten Lenchen Kolb den Rang ablies
und das schöne Mädchen ein Jahr nach dem Tode des
Försterfranz zum Altar führte . Nach zehrender wurde
sein Groll im Laufe der Jahre , als er gewahren mußte,
daß Martin Gerlach mit seinem Weibe in der glücklichsten
Ehe lebte ; ein Menschenalter lang war er darauf bedacht
gewesen, dieses Glück zu stören und den Verhaßten die
Schmach heimzugebcn und — hier lächelte der Sinnende
teuflich vor sich hin — es war ihm , wenn auch spät,
gelungen . Erhalte dem Gerlach hinterrücks einen Schlag
versetzt, an dem derselbe sein ganzes Leben lang zu leiden
hatte . Aber das war noch nicht genug ! Verderben wollt
er ihn , verderben — und dazu war ihm jedes Mittel
gut genug.

(Fortsetzung folgt .)



Deutschland und Österreich angestrebt , ist aber von Eng¬
land an der Ausführung dieses Planes gehindert worden.

Ein schweizerisches Urteil.
Bern,  24 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der

„Berner Bund " schreibt zu der Kriegslage : Auf der
ganzen Linie von Nieuport bis La Basste ist die deutsche
Armee zur Offensive vorgegangen ; das ist das wesent¬
liche Merkmal der strategischen Lage im Westen. Sie
läßt den Schluß zu, daß der Aufmarsch vollendet ist
und das deutsche Heer sich stark genug für den Kampf
mit offensivem Ziele fühlt . Die Einnahme von Lille
war eine vorbereitende strategische Handlung zu der
Schlacht bei Ipern . Das Mißglücken der englisch¬
französischen Gegenoffensive gegen Lille ist der zweite
Trumpf im Spiele der Deutschen. Gelingt es den
Deutschen, den feindlichen rechten Flügel von La Bassäe
auf Bethune und weiter zurückzudrehen, wird dieser auch
von der ideellen Verbindung mit Arras abgeschnckten
und gegen die Küste gedrückt. Es fragt sich also heute
mehr denn je, ob die Verbündeten in dem Raume von
Dünkirchen noch kräftige Reserven stehen haben . Ob die
Iserlinie selbst noch uuerschüttert ist, ist nicht erkennbar,
doch scheint das Vorgehen südlich der Lys , , wenn es
nicht zum Stehen gebracht wird , sie von selbst unhaltbar
zu machen. Da ' es sich um einen Bewegungskampf
handelt , reifen die Entscheidungen schneller. — Dasselbe
Blatt zitiert die „Perseveranza ", welche meldet , daß bis¬
her wenigstens 21 französische Generäle oder in General¬
stellungen sich befindliche Offiziere gefallen sind, darunter
vier Divisionskommandeure : Bridoux (nicht Eydourx ),
fünfte Kavallerie -Division , Battisti , 37 . Infanterie-
Division ; Raffanel , Kolonial -Dwision ; Marcot , 81.
Infanterie -Division . In zweiter Linie 17 Brigade-
Generäle oder Oberstenbrigadiers . — Auch die Engländer
haben nach einer Meldung der „Daily Mail " mehrere
Korpskommandeure verloren.

Sieg unserer Verbündeten in Bosnien.
Wien, 24. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 23. Oktober : Die starken serbischen und
montenegrinischen Kräfte , die seinerzeit über dre von
Truppen entblößten südöstlichen Grenzteile im östlichen
Bosnien eingedrungen waren und die einheimische musel¬
manische Bevölkerung auch mit einer zügellosen Horde
von plündernden und mordenden Freischaren heimgesucht
haben , sind am 22. Oktober nach dreitägigen erbitterten
Kämpfen im Raume beiderseits der Straße Mokro-
Reaatica geschlagen und zu eiligem Rückzuge gezwungen
worden . Die Details des Treffens , in welchem unsere
Truppen unvergleichlich bravourös gekämpft, und den
Gegner aus mehreren hinter einander gelegenen befestigten
Stellungen mit dem Bajonett wiederholt geworfen haben,
werden wegen der im Zuge befindlichen weiteren Aktionen
der nächsten Berichterstattung Vorbehalten.

Gez. Potiorek , Feldzeugmeister.
Ein royalistischer AufstauDsversuch in Portugal.

Kopenhagen,  23 . Oktbr . Ctr . Frkft .) Aus
London wird der „Politiken " gemeldet : In Lissabon ist
ein royalistisches Komplott entdeckt und niedergeschlagen
worden . Leutnant Constansio und 40 andere Verschwörer
wurden verhaftet.

Amsterdam,  24 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Ein „Ex¬
change"-Telegramm meldet vom Mittwoch aus Lissabon,
daß dort ein royalischer Ausstand , der einen militärischen
Charakter trage , ausgebrochen sei. Es seien Bomben
geworfen worden , die viel Schaden verursacht haben.
Ein Vertreter von „Exchange" hat nach Erhalt dieses
Telegramms Erkundigungen eingezogen und erfahren,
daß der Exkönig von Portugal noch in England weile
und aus Lissabon noch keine Meldungen empfangen habe.

Lyon,  24 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Das
„Journal " meldet aus Lissabon : In der Nacht vom
20. zum 21. Oktober fanden an verschiedenen Stellen
Portugals monarchistische Unruhen statt . Lissabon war
einige Stunden infolge zerschnittener Telegraphendrähte
und zerstörter Eisenbahnlinien von Nordportugal abge-
schnitt en. — In Mofra beschlagnahmte ein wegen seiner

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(2. Fortsetzung .)
„Wir wollen nicht zu herb urteilen." Der Schulin¬

spektor inachte eine abwehrende Geste. „Schönheit ist ein
göttliches Geschenk und dies möglichst lange erhalten zu
wollen, hat seine Berechtigung. Leider verführt die Be¬
wunderung — und davon hat Frau Ruhl sicher ein redlich
Teil in der Jugend geerntet — zur Eitelkeit und Ueber-
hebung. Ob dies bei ihr der Fall ist, kann ich nicht be¬
urteilen . Uebrigens soll sie aus einem reichen Hauke
stammen."

„Was Gewisses weiß man nicht," meinte Plotke. „Sie
behauptet , ihr Vater sei herzoglicher Kammerherr gew sen,
böse Mäuler aber verwandeln den KamrNerherrn in einen
Kammerdiener . Sie behauptet, auf einer Kunstschule zur
Malerin ausgebildet worden zu sein, ein Geiücht aber be¬
sagt, die Kunstschule sei Re Theaterschule gewesen."

„Für ihre malerische Ausbildung zeugen doch die
künstlerisch ausgesührten Tellerdelorationen ."

Diese Bemerkung des Schulinspektors rief bei Plotkes
Töchtern ein spöttisches Lachen hervor. Als jener sie be-
frsindet anblickte, erklärte die.ültere : „Verzeihen Sie , Herr
Schulinspektor, allein Ihr Vertrauen stimmt so gar nicht
mit unseren Erfahrungen übe:ein."

„So ? Nun , was haben Sie denn erfahren ?"
„Um ihr betreffs der Malkunst auf den Zahn zu

fühlen, baten wir sie einst, sie möge uns doch ein ganz
einfaches Stickmuster zeichnen. Sie geriet in arge Ver¬
wirrung und gestand endlich ein. daß sie weder zeichnen
noch malen kann."

„Ei, das wäre ! So hat sie uns belogen ?" — Der
Schulinspekior hielt überrascht an und blickte zweifelnd
den Arzt an . Dieser zuckte mit den Schultern und meinte
lächelnd: „Frau Ruhl besitzt allerdings eine lebhafte
Phantasie und flunkert zuweilen in heiterer Gesellschaft."

„Ja , ja, sie ist keine üble Frau , aber furchtbar eitel.
Wenn ihr der Hochmutsteufel im Nacken sitzt, beleidigt
sie Mitglieder unserer Gemeinde und ich habe als Schul-

monarchistifchen Gesinnung bekannter Offizier mit etwa
100 Zivilisten die Waffenvorräte in der Militärschule
und versuchte, die Soldaten zum Aufstand zu bewegen.
Von Lissabon sind Truppen nach Mofra gesandt worden.
— In Santarow wurde die Eisenbahnlinie zerstört , so-
daß ein Zug entgleiste. In Vraga ist ein ähnlicher
Fall mißlungen . Mehrere Verhaftungen sind vorge¬
nommen worden.

lSperrung des Suezkanals.
Konstantinopel,  24 . Oktbr . (W . B . Nicht¬

amtlich .) Hier ist bekannt , daß die Engländer vorgestern
für einige Stunden den Suezkanal gesperrt hatten.
„Tasvic -i-Efkiar " bemerkt dazu : Die Schließung des
Suezkanals bedeutet eine Verletzung des internatinalen
Rechts ._

Von unserem Sonder - Bcrichter st alter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Bonder Maas zum Schelde  st ran  d.

II.
(Fortsetzung .)

Auf der Place de Meir in Antwerpen steht ein altes
Patrizierhaus , das 1745 I . P . oan Baurscheidt erbaute
und das ' von allen Königen Belgiens während eines
Besuches der stolzen Handelsstadt bewohnt wurde . Auch
König Albcrt har hier mit seiner Familie gewohnt , und
von hier aus im Automobil die Flucht über die Schelde
nach dem rettenden England angetreten , als seinem König¬
reich auch das Bitterste , der Fall seiner stärksten Festung,
der stärksten Festung der Welt überhaupt , nicht erspart
blieb . Und heute liegt das Königshaus still und ver¬
lassen da . Aber ein Berliner Journalist zieht vor uns
her wie Moses vor den Kindern Israels und erreicht
die Öffnung des Palastes . Der liebenswürdige Custos
zeigt uns 'alle Räume , die das Königspaar mit den
Kindern bis zuletzt bewohnte , und es ist fast wie damals,
als wir den Konak des ermordeten Serbenkönigs Alexander
betraten . Auch hier alle Anzeichen einer Abschiedsstim-
mung , eine halbgelcerte Kaffeetasse, eine Kindermedizm,
die im letzten Augenblick noch genommen werden sollte,
und auf dem Schreibtisch des Königs die „Kölnische
Zeitung " mit einem Leitartikel : „Die Wahrheit über
Antwerpen !" darin , die der König vielleicht erst auf
diesem Wege erfahren hat . Dabei liegt die „Metropole ",
ein Antwerpener Blatt mit den von dem belgischen
Kriegsministerium fabrizierten Lügennachrichten über den
Abmarsch der Deutschen von Antwerpen . Welche Ge¬
danken und Gefühle mögen den Belgierkönig in diesen
nun so still gewordenen Räumen bis zum Augenblick
seiner Abreise bewegt haben ? — Auf derselben Place'
Meir steht ein anderer gar stattlicher , aber ganz moderner
Bau , der auch schon eine Geschichte hat . Es ist das
Riesenhaus von Tietz. Hier tobte sich der Antwerpener
Pöbel in den ersten Augusttagen zuerst aus , da man
wußte , daß die Inhaber Deutsche waren . Heute find
die Läden dicht verschlossen, die damals zerschlagenen
Spiegelscheiben durch dicke Bretterwände ersetzt, und auf
großen Plakaten lieft man die vielsagenden Worte „Staats¬
egendom !" Welchen Staates ? ist man versucht zu fragen.
Und um das Bild vollständig zu machen. Noch ein
drittes Haus erblickt man von hier aus , das deutsche
Riesenhotel Weber auf der Avenue de Keyser. Hier
wütete der Pöbel gleich drei Tage und ließ kein Fenster
unzerschlagen und keinen süßen Likör ungetrunken . —

Vorbei ' an Rubens ' Sterbehaus geht mein Weg zum
Greenplats , wo Rubens Broncestandbild nach den ersten
Meldungen durch die Beschießung gelitten haben sollte.
Aber nichts ist ihm gehehen, obwohl ringsum auf dem
Platze die Bomben und Granaten der Unseren eingeschlagen
find , als hätten die Geschützkommandanten ganz genau
gewußt , daß hier , nur wenige Schritte von der Kathedrale
entfernt , der größte moralische Eindruck durch die Be¬
schießung erzielt werden mußte , da hier die Haupt¬
geschäfte der Stadt sich zusammendrängen und an schönen

Sommerabenden die ganze Stadt bei den fjehl
Militärmusik zu lustwandeln pflegte . — cr tü etV>$ ’
es am daneben gelegenen Schoenmarkt au». » t gelte1*’
leute arbeiten seit Tagen an der Bewältigung
Brunft , die eine einzige Zeppelinbombe
hnhort  InTT itnh mit Hilie per deutschen Solo ^ dtiilkNjj

h'

wie wird es dann aussehsN'. ^ „st-

haben soll, und mit Hilfe der deutschen Solo ^
sie allmählich zum Ziele . Aber Jahre wir
bis dieses wichtige Verkehrszentrum ©etW
sein wird und — wie wird es dann uusseo Msl'
die Antwerpener trotz der Not der Zeit n . ^ jhrea
lerischen Gesetze beachten, beachten könneN'
Altvorderen bei der Anlage dieses
galten ? Unter solchen Gedanken bin uh - *>»> ^
Begleiter , unserem amtlichen Photographen,

vorbei
Älteren

den
und
bd

viid
den Geburtshäusern David Terniers des
van Dycks zum Grooten Markt gekomrn! ' .p
schöne Bau des Rathauses beherrscht. ~
den herrlichen alten Zunfthäusern . die a ^ rchW"
beschädigt sind, liegt unser Militär auf E ^ D«
und ruht von Kämpfen und Siegen au^ - ^alle Waffengattungen , aber die blauen w..
die Majorität . Truppweise werden sie von
Pontonfährcn über die Schelde gesetzt
“ - . doch der KriegsbeEg un

:s uwiujuieiiicu muß ! Sie sind st ^ zchie

ihres Gottvertrauens und ihres unerschütterliG^ ^ cP 11

Marschziel ! Ach, was
nicht alles verschweigen muß ! Sie sino U’
guter Dinge , daß man sie alle umarm
ihres Gottvertrauens und ihres unerschutterl ) <{g a>
an unsere gute Sache . Unter den Klange ge
Turnerliedes „Brüder auf zum Streite ! ^ pP
dem Wahrzeichen der Stadt , dem Brabobr > pn
und lassen sich photographieren , ehe fa ®“
kannte Fernen ziehen. Einige vom Seebata ,^ 11
uns vom Zusammentreffen bei Waelhem■ EB
erzählen von den dort ; gefallenen Kamen .
davon habe ich also wirklich den letzten ^ jn “ >
Heimat mitgenommen . — Oben im p
mit schönen Holzschnitzereien geschmückten omSäia
der deutsche Stadtkommandant seines Amte-., ^ ^ schei
drängen die Antwerpener herbei, um C Ministe"' ,h
zum Betreten und Verlassen der Stadt zu •
die Nahrungsmittelzufuhr schon seit 0 ,
die Händler neue Waren heranschaffen Ml!
ein seltsames Bild , wie die Dornröschensi gffenE
zu neuem Leben zu erwachen beginnt . Aus AchoU
klettern sie empor zmn Tageslicht und erzay ^ u
dinge von dem Leben und Treiben in der
Nachdem die ersten Granaten bei BercheM ' üe tftwL
waren , zog man mit Weib und Kind hm» ' l .fl
die Kellerhälse mit Sandsäcken und Erdba 1
in steter Furcht vor der Möglichkeit, daß p
Brand geraten oder von einem Geschoß g. ^ Un “
vmh in firfi aitfrtmrmmfh ' ir itn könnte . nJ hopp

it»
und in sich zusammenstürzrn könnte. ^ er
irdischen Gewölben klang der Kanonen Angst ^
stark und doppelt schauerlich. Und m ultb ®
Ungewißheit , über dem Weinen der KU urI iefl^ .,1
Geschrei der Frauen mag manch einer m
Unverstand derer verwünscht haben, _ dre ^ s bie w
Augenblick auf die Engländer hofften 11 ^
nicht übergeben wollten . &ur(W

Auf dem Wege zum Hafen kommen. ff kieŝ t,
Ichtigten Viertel , die auch ein •3 tel jv n $a? el1 Aberüchtigten ^ — - —• ~ ntert  ^

werpener Pöbels in den ersten aufgereg ^
wesen sind . Fast drei Viertel aller Haschen ftd 1
verrufenen Häuser , die — leider - - w * utimit%i
waren , find geschlossen, da man ihre Be) v . y
nach dem Einmarsch unserer Truppen vP ' p
schrecklichen Mißhandlungen zur eiligen F ^ cs ^
hat . Es gelingt mir nicht, festzustellen, ~ tall eti
den Schauergeschichten von vergewaltig ^ . Heg ^, M
aus den Fenstern geworfenen Kindern v̂ ! rein0e. wi 1

und
dunklen

damit unsere einsame Wanderung
len Gassen nicht ungefährlich Se®DL e[je sehe"'

ist

Vorsteher zuweiten meine liebe illot, bie Geträntten zu be¬
ruhigen ."

„Dann ist es wohl auch gar nicht wahr , daß ihr erster
Manu Baron und Millionär war ?"

„Baron war er, das läßt sich nicht bestreiten, denn
auf dem Taufschein ihrer Tochter Ctaire ist Baron Leroux
als ihr Vater genannt , mit dessen Million ist es aber man
soso —“  Plotkes Hand geriet diesmal in flatternde Bewegung.
„Der französische Baron soll ein Windhund gewesen sein,
der bald das Geld mit oo1ler»Händen hinauswarf , bald vom
Pump lebte. Tatsache ist, daß er bei seinem Ableben Weib
und 5And im tiessten Dalles zurückließ, und daß beide
verkommen wären , wenn Dr. Ruhl , der damals in Paris
als Hauslehrer wirkte, sich ihrer nicht angenommen hätte.
— Na , da find wir ja vor meinem Hause !" — Die
Plotkes verabschiedeten sich von ihren Begleitern.

Als diese über den Marktplatz schritten, fragte Pro¬
fessor Dorn den Arzt : „Ja , ist denn das alles wahr , was
dieser Biedermann und seine Töchter eben van Frau Ruhl
behaupteten ?"

„Zu meinen,Bedauern konnte ich sie nicht Lügen strafen."
„Aber in dieser Beleuchtung erscheint die Frau ja als

Abenteurerin ."
„Das ist sie nicht. Sie paßt nur so wenig in dies

Städtchen , wie ein Zugvogel in den Käfig. Jn ihrer
Blütezeit hat sie in jener Gejellschaft, in der man sich nicht
langweilt , eine Rolle gespielt. Nun ist sie auf ein totes Ge¬
leise geraten und verschmachtet in Burgstall."

„Eine solche Frau muß aber dem Leiter einer Schule
Verlegenheiten peinlichster Art bereiten. Ich sah es wohl,
daß Dr. Ruhl bei Tische wie auf glühenden Kohlen saß,
daß er zusammeuzuckte, wenn sie mit französischen Redens¬
arten um sich warf, oder mir in wenig taktvoller Weise
das Versprechen zu entlocken suchte, ich würde mich beim
Kultusminister zugunsten ihres Gatten verwenden."

„Dr. Ruhl soll sich als Gymnasial - Direktor in recht
günstiger Stellung befunden haben," bemerkte der Arzt.

„Allerdings."
„Wodurch verscherzte er sie?"
Der Schulinspektor hielt vor dem Wagen an, der ihn

nach der Kreishauptstadt bringen sollte. Nur zögernd gab

en nicyi ungezayrruy 1 rc ffe $
was wir im Hafenviertel nock, mit Jl -p
ist die lodernde Feuerstätte der „Stauda geiv̂ Ke-
drüben in Hoboken, wo etwa ein Dutze,_
Vetroleumtanks dieser in letzter Znt

er Lculworr : „ajuiü) eine öeu @>(s
schiedsrede, deren Quintessenz nach dem - gr leiste , o‘,
hons schmeckte: Eigentum ist Diebstay-
habe den Menschen nicht als Eigenhabe den Menschen nicht als Eigen m M .jjch
Verwalter der Güter dieser Erde emges 8 - ^ b«de>

Folgerungen , die der Schulbehörde >im A schöne ^schienen. ^ 0 wurde er gezwungen, > .neö  R U1*.

in unserer Prooinzialhauptstadt nut de ^ auî ,end<5ß«rrtorfAnro in sRiirnftciu ->u 33en-höheren Büraerschule in Burastall s . &er  Sßei1 ct  n“--
auch diesen Unterschlupf verdankt er nM
jenes einflußreichenDiplomaten , dem er Pcz>e
Paris gefolgt war und der freUndschal vo>
mit dem Patron dieser Schule, dem

Di. Km
[ijn'f m>D

. , . » n, «W«
idealer Lebensauffassung. Dabei besitzt

Holm, unterhält ." fte  Di-
„Mir tut der Mann leid," beme ^ ft)! (

„er Hütte ein besseres Los verdient. Ken̂ ^ e, ,u  -
Persönlichkeit mit warmem Herzen,

Herzen gehende Beredsamkeit.
sich die Extreme : er ist selbstlos bis 3 de>3».ws-gfSÖJS
dagegen verkörperte Selbstsucht. & Jr , @ol3 at P,.' Qe be 'L
Märtyrer gehen und findet vielleicht a öc ,i L,
schmachtet nach Genüssen und geht a ^ schen ll ,^ v
Hunger zugrunde . Und diese beiden Mem ^^ it
und das Schicksal verbindet sie durcy „
gefühlt . Seltsame Fügung st , ^ prüfe^ öttel c„Vielleicht wollte GottRuhls

jyt
die

für
m « wuiwiuy .- ciömen

„Mag sein. Dem Sokrates 1-em
Xanthippe zur Seite ." 0cr  ,

„Gute Nacht, lieber Doktor
stieg seinen Wagen . „Glauben Sie ^ ^ t̂s, fe ü

. .. hin. to&wtfi
ihre Ueberzeugung eintreten, aa)ie
sie Schwärmer sind."

treten. FrauAloertine und die sm .. 0lt (
in diesem Nest sitzen bleiben, vî Toal
worden sind. Jammerschade um

(Fortsetzung T̂ S1’



1̂ 0. . durch belgische Offiziere kurz vor dem Abzüge
h/ ^ ppen in Brand gesteckt worden sind . — Schon
SSm der Kathedrale in Mecheln aus hatte ich

et Richtung westlich von der Antwerpener Kathedrale
ĵ ^ geheure dicke schwarze Rauchwolke, einer Pinie
tz-̂ über der Stadt stehen sehen und scheinbar ist
^ Fliuchwolke für ein Zeichen des allgemeinen Brandes
Sunj . kt angesehen worden . Glücklicherweise kann da-

e Rede sein. Nur insgesamt 106 Häuser sind
Antwerpen während der Dauer der Be-

- 8 durch Geschosse aus Geschützen, Zeppelinballons
aiugzeugen in Brand geraten , und die Zahl der

î keläuft sich auf wenige Hundert . Auf dem Brand-
ich wieder auf den Berliner Kollegen, der sich

^ "'Ichen ein sehr niedliches Stückchen geleistet hat . Es
Gemeldet worden , daß in den letzten Tagen vor

iLpU Antwerpens eine ganze Anzahl unslänger Druck-
^egen Deutschland und das Walten deutscher

j£ en  in Belgien verbreitet worden seien, und es
aUl̂ !chon einige dieser Schaudecbilder beschlag-

I" 1 worden . Auf " einem derselben hatte nun der
Miit'if alter Fachmann die Druckerfirma heraus-
V,' 0 war  vor das Haus gezogen und fand ganze
^0- dieser unglaublichen Geschmacklosigkeiten, die, nach

ta ..vöec Neuruppiner Bilderbogen hergestellr , Kriegs-
^ sin aller Art als „deutsche Moritaten " schildern.

eines dieser Bilder „Een Gruweldaad der
Ochers ", die „Teerdoodbrenging van Pater Eug.
di/dar.  Man sieht deutsche Soldaten über
tii,tJ/°Pfe von sieben betenden Jesuitenpatres hinweg aus

achten irfitefcon der mit verbundenen Augen mit^iik°? ten schießen,
»sfjsi" UN einen Bau'
üxsi wit gefällter Lanze ihm den Gnadenstoß versetzt.

sin einen Baum gefesselt ist, während ein Ulanen-
4e
iet

des Bildes erzählt , daß dw Pater Duperrieux
>r eines Berichts befunden worden sei, in welchem
V, aktenmäßige Darstellung der Zerstörung der
si Hochschulbibliothek gegeben und die Deutschen
^ .^ Rwillrgen Brandstiftung beschuldigt habe. Die
>Slsi^ Ichichte soll m „Het Handelsblad " vom 7. Sept.

lmx v ' Metropole " vom gleichen
u _ worden sein. Auf einem

bu Bilde wird rn greulichen Farben „De Verweesting

st?, der Antwerpener „Metropole"
kkihr dichlautend geschildert

8e
Uwen" durch die Deutschen in der Nacht vom 25.

V l ' August d. Js . geschildert und eine Ansicht der
st ^ Namur wiedergegeben, deren wichtigste Bauten,
M ?sitolhek und die Kathedrale St . Peter grade von

Soldaten mit Feuerbränden in den Händen
jct̂j ket werden , während von dem Rathaus der

der deutsche Generalstab ruhig dem grausigen
^iĥ kwl zusieht. Im Vordergrund des Bildes liegt
MJ « ein katholischer Ordensbruder von der deutschen
st »Sa niedergeschlagen da . Ein drittes Bild zeigt
stst̂ schietung van Mechelen", die nach dem famosen
st Sen natürlich ebenfalls ausschließlich den Deutschen

fällt und die brennende Kathedrale St . Ram-
^ >gt, die in Wirklichkeit niemals durch Flammen,

s

stk durch Geschosse gelitten hat , die außerdem
ÄtSlchließlich von belgischen Geschützen gegen sie ge-
Ke ^ ^ den. Das vierte Bild und zugleich das schreck-

3wt eine Gesamransicht der angeblichen deutschem
»r siNlkeite' ' t cn:.- - -%
WeUS erPen

den Städten Bise , Löwen , Mecheln
zum Besten . Man glaubt nach der

Ses Bildes zu urteilen , ein Zirkusplakat von
& Mailey vsir sich zu haben . Hoch oben am
~-r ,r ' * ieht ein bombenwerfender Zeppe-

Bombe trifft eins der schönsten
v°n Antwerpen . Mechelns Kathedrale stehl auch

stx» ^ Hellen Flammeu , und in dem blutigroten Feuer-
^wen liest man den Satz : De Stad Leuwen,

st ^ Zundalen gansch afgesteckt. Und gleich hinterher
Nstt Ätsche Pferdefuß , der die Farbe und die Inschriften
!̂>r̂ kenn nun wird der Text nicht etwa in französischer

Kx Siederholt , sondern in — englicher, ein Beweis
.st,/ Sß ein englisches Gehirn dieses Plakat ersann.
!stikt °t Loavain burn down by the vandales“
A ,te  Inschrift ' “tor the engliah people “, für das
WipR offenbar ebenfalls bestimmt gewesen sind.
RlhSi ferner den Brand von Vife auf diesen Bildern,

e» die angeblich von den „deutschen Hunnen"
* ljS ^efungenen gemacht worden sind und schlieh-

' ssne Füsilade in einer Kirche zu Löwen , bei der
Soldaten mit Schlächtermessern in den Händen

st iw" t weiden , wie sie wehrlose Frauen und Kinder
AreS ^oren packen und ihnen die Hälse durchschneiden,

Per Pfarrer mit dem Gewehrkolben niederge-
stßr Das fünfte Bild ist ein Spottbild aus
(H'äiSrf der sich an einem Teller Klöße, die
> Staaten darstellend , den Magen verdorben
M -. oern nun der Russe beti Puls fühlt . Im Hinter-
MlhSB man schmunzelnd einen englischen und fran-
Ae w^ ffizier den Fall besprechen. Die sechste und
r*b̂ Sllung soll ein Plan des Weltkrieges und der
sik>i. Sooden Länder buten . Es genügt hervorzu-

Sgorn darauf fast dreioiertel des Raunies
stdeu ^ ährend Österreich und Deutschland ganz ver-
^!cu>±nk Belgien überhaupt nicht darauf verzeichnet

^ sidem den Sinnlosigkeiten beinahe zu viel Ehre

eri
an
ein

iliSoikel , die unser Generalstab im Gebäude des
Er

Doch sind sie ebenso wieSis ??" ckan sie betrachtet.
«7 °" ikel. die unser G>
Ä LN̂egsminislgriums beschlagnahmt hat , eure

. ^ Fänzung zu den Lügennachrichien , die bisher
ddischx Presse durchschwirrten. Eine nette Üb.r-

es dann noch für uns , als wir mir unseren
Ir ĥvs!/ En  deim Grand Hotel Terminus am Haupl-

^fuhren . Hier hatte man zu BegiiiN der Be-
st. kec inneren Smdt säintliche Gäste ausquartiert
Ser Ssms geschlossen. Auf das energische Klopfen
A |t » iVUnrov 4+ n x* vnt -»rrt>ntrr Timt
-ststu Sllig mub , worauf auch hier zu schärfer.n
iZsier^ Nissen werben mutzte. Alsdann erschien der
^.S tz"k erklärte in ickroffer Koim . das wir weder-dk erklärte in schroffer Form , das
. «Qjln QuK' Wohnen noch etwas zu essen haben könnten,

endlich dm Uns ren die Geduld riß und den
bedeutet wurde , daß man zur Ducchsuchunc

des Hauses schreiten müffe , wurde man gefügig, und
siehe da . Küche und Keller taten nach den anstrengenden
und aufregenden Ereignissen noch ihr Bestes , und voll
der großen und überwältigenden Eindrücke dieses Tages,
den man auch in der Heimut gebührend gefeiert haben
mag , ging ich im nunmehr deutsch gewordenen Antwerpen
zur Ruhe . .

(Schluß folgt .)
Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)

Am Ercher Zeit—Fm EMe Zeit.
26 ., 27. und 28. Oktoder 1870. — Kapitulation

von Metz.
Am 26. Oktober 1870 — die Truppen in Metz hatten

zum Teil gar keine, zum Teil nur noch ein- bis vier¬
tägige Nahrung — begannen die endgiltigen Kapitu¬
lationsverhandlungen für Metz. Die Unterhandlungen
währten bis in die Nacht hinein . Der Bevollmächtigte
des Prinzen Friedrich Karl , General von Stiehle , ver¬
langte anfänglich , daß die Truppen ihre Waffen vor der
deutschen Armee strecken sollten ; indes einigte man sich,
daß die Waffen in die Forts niedergelegt und die Trup¬
pen ohne Waffen ausmarschieren sollten ; Adler und
Fahnen sollten ausgeliefert werden . So fiel denn die
Unbezwingliche, die niemals Eingenommene , der stärkste
aller festen Plätze Europas , am 27. Oktober. Und er
fiel nicht bloß infolge der Ausdauer der Belagerer , son¬
dern auch durch deren wiederholt bewährte , in vielen
blutigen Gefechten bewiesene Tapferkeit , die den Fran¬
zosen trotz alles Ungestüms und trotz aller Kriegskunst
das Durchbrechen des eisernen Belagerungsgürtels un¬
möglich machte. Im Schlosse Frasraty wurde die Kapi¬
tulation vereinbart , durch welche eine so große Armee
kriegsgefangen ward , wie dies in der Ŵeltgeschichte vor¬
her noch niemals stattgefunden . Sieben Armeekorps und
eine Division waren vor Metz zur Belagerung festge¬
halten worden und es war natürlich von großer Bedeu¬
tung , daß diese großen Truppenmassen jetzt zu anderer
Verwendung frei wurden . In einem am 28. Oktober
von König Wilhelm an Prinz Friedrich Karl gerichteten
Telegramm heißt es : „Die Ercignisse von Metz sind ur >-
vergängliche Ehrentage und Glanzpunkte der Armee. Um
Dich und Deine Armee für so große Leistungen zu ehren,
ernenne ich Dich hierdurch zum Generalseldmarschall ."
Und in dem Armeebefehl desselben Tages von Versailles
heißt es u . a. : „Seit dem Tage von Weißenburg , wo
Ihr zum ersten Male dem Femde entgegentratet , bis
heute, wo ich die Kapitulation von Metz erhalte , sind
zahlreiche Namen von Schlachten und Gefechten in die
Kriegsgeschichte unvergänglich eingetragen worden . Wir
dürfen mit dem stolzen Bewußtsein auf diese Zeit zurück¬
blicken, daß noch nie ein ruhmreicherer Krieg geführt
worden ist und ich spreche es Euch gerne ans , daß Ihr
Eures Ruhmes würdig seid."

Mutes.
W ei l burg , 26 . Oktober.

si Das Eiserne Kreuz erhielten : Gefreiter Weimer
aus Eubach  und Gefreiter Stahl aus Edelsberg
beide in der 7. Komp , des Reserve-Jnf .-Regts . Nr . 87.
— Kanonier Philipp Hebchen aus Limburg bei der 1.
Batterie des Feldarl .-Regts . Nr . 63 . — Unterof . Albert
Schlitt aus Dehrn bei der Fernspcech-Äbt . des 8. Armee¬
korps . — Assistevzart Dr . Fritz Prenzel aus Wetzlar im
Jnf .-Regt . Nc. 60. — Oberleutnant Hoefling von der
Unteroffizierschule in Wetzlar, jetzt im Reserve-Jnf . Rgt.
Nr . 22. — Obergendarm Schäfer aus Niederbiel beim
Stabe der 43. Inf .-Brigade . — Aug . Mohr aus Garben¬
heim beim Pionier -Bat . Nr . 21.

(js) Bon Montag den 26. Okiober ab wird auf den
Strecken Frankfurt -Homburg -Usin gen-(Friedberg ), Frank-
furt .Cronberg und Usingen-Weilburg -(Wetzlar) der er-
weitene Fahrplan eingeführt werden.

© Der Verein deutscher Zündholzfabrikanten teilt
mit , daß eine mäßige Preiserhöhung auf 32 Pfg . für
ein Paket Zündhölzer (27 Pfg . für das Kleinere) im
Kleinhandel unausbleiblich ist, weil die russischen Hölzer
fehlen. Die Interessenten beschäftigen sich bereits er¬
folgreich mit Versuchen, anstelle des russischen Espen¬
holzes jetzt deutsches Kiefernholz zur Zündholzfabrikation
zu verwenden.

* Der Kaiser hat angeordnet , daß sämtliche vor denr
Feinde erworbenen Orden und Ehrenzeichen den Hinter¬
bliebenen ohne besonderen Antrag als Andenken über¬
lassen werden sollen.

* Der Eisenbahnminister v. Breitenbach hat sämt¬
liche Eisenbahndirektionen ermächtigt , die in der! Fund¬
büros lagernden Stöcke, soweit sie nicht wertvoll sind,
wie etwa Stöcke mit Silbergriff usw ., unentgeltlich dem
Roten Kreuz für fuß- und beinverletzte Verwundete ab¬
zugeben. Die in den Zügen vergessenen Stöcke, die nie¬
mals ,reklamiert werden, zählen rat Laufe eines Jahres
nach Tausenden.

* Wiesbaden,  22 . Oktbr . Falsche 25 Pfennig-
Stück- sind hier angehalten worden . Die Prägung ist
nur einseitig und plump , die Stücke sind aus Blei her-
gestellt.

Berlin,  24 . Okt. (Clr . Bln .) Die „B . Z ." mel-
dct : Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Prof . Goerke-
Brandenburg a . H., der vor etwa vierzehn Tagen sich
an einer Ossizierxpatrouille beteiligte, ist mit anderen
Teilnehmern von der Eckundung nicht zurückgekehrt. Es
ließ sich noch nicht feststellen, ob er den Tod gefunden,
verwui -del oder gefangen genommen worden ist.

"Berlin,  23 . Oktbr. Im Maschinrnraum dev
Firma F . W . Borchardt in der Französischen Straße er¬
eignete sich heule früh kurz nach 7 Uhr ein größerer Un¬
fall dadurch, daß an der im Keller ausgestellten Kälte¬

maschine aus bisher unaufgeklärter Ursache große Mengen
Kohlensäure ausströmten . Der Maschinist Ost wurde,
als gegen 8 Uhr ein anderer Angestellter den Keller be¬
treten wollte , tot aufgefunden ; 7 Mann der sofort alar¬
mierten Feuerwehr wurden durch die Gase betäubt und
wurden bewußtlos nach dem Krankenhause gebracht.

Me MriAeii.
Trier,  26 . Okt. (Ctr . Jrkft .) Die luxemburgische

Regierung wird der Kammer einen Gesetzentwurf über
die Festsetzung von Höchstpreisen für Lebensmittel vor¬
legen. Die Regierung verhandelt auch mit der deutschen
Regierung wegen Aufhebung des deutschen Ausfuhrver¬
bots nach Luxemburg , soweit es Nahrungsmittel , Futter¬
mittel und Kartoffeln betrifft.

Berlin,  26 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Wie
wir hören , hat der Kaiser dem Kapitänleutnant Otto
Weddigen den Orden Pour le Morite verliehen . (Diese
neue Auszeichnung des Führers des „U 9" ist wohl auf
die Vernichtung des englischen Kreuzers „Hawke" durch
das ruhmgekrönte Unterseeboot zurückzuführen .)

Berlin,  26 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Wie aus
dem Großen Hauptquartier mitgeteilt wird , ist General
von Molkte an Leber- und Gallenbeschwerden erkrankt.
Die Krankheit gibt keinen Anlaß zu Besorgnissen, v.
Molkte befindet sich in guter ärztlicher Pflege im Gro¬
ßen Hauptquartier . In seinem Zustand ist bereits eine
wesentliche Besserung eingetreten . Seine Geschäfte sind
dem Kriegsminister v. Falkenhayn übertragen worden.

Zürich,  26 . Okt. (Ctr . Frkft .) Die Deutschen in
denSüdvogefenhaben französische Angriffe zurückgeschlagen.
Neue Kämpfe sind im Gange.

Gens,  26 . Okt. (Ctr . Frkft .) Aus Lissabon wird
gemeldet, daß der Ministerrat alle Mobilisationspläne
fowie alle vom Kriegsminister getroffenen Vorbereitungen
gutgeheißen hat . Portugiesische Offiziere seien bereits
nach London abgereist, wo sie mit dem englischen Gencral-
stab in Verbindung treten sollen. Außer dem Expeditions¬
korps soll sofort ein Reservekorps gebildet werden . In
der bevorstehenden Sitzung der beiden Kammern soll der
Wunsch Englands betreffend die Beteiligung Portugals
offiziell mitgeteilt werden . In Portugal herrscht Be¬
geisterung . Alle Parteien seien einig , daß Portugal sein
Wort halten müsse. (Die Meldungen entstammen fran¬
zösischen Quellen .)

Amsterdam,  26 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Der
„Telegraaf " meldet von der holländischen Grenze : Die
Beschießung von Ostende hat bis jetzt keine große Be¬
deutung . Eine Bombe , die von der See her geschossen
wurde , traf das Hotel Majestic , wo der deutsche General¬
stab speiste. Auch eine Anzahl Gebäude wurden beschädigt.
Trotzdem herrscht keine allzu große Unruhe in Ostende.
Viele Bürger verlassen die Stadt , doch wird der Auszug
aus Ostende stets schwieriger. Auf Befehl der deutschen
Behörde ist der Trambahnverkehr zwischen Ostende und
Knoke eingestellt.

Mglöie Belrachimg.
Text: Psalm 68, 20, 21. Gelobt sei der Herr täglich.

Gott legt uns eine Last auf, aber er hilft uns auch.
Wir haben einen Gott, der da hilft, und den Herrn, der
vom Tode errettet.

Herakles, der griechische Halbgott , mußte nach der
Sage mit einer gewaltigen Schlange kämpfen , die un¬
besiegbar schien, weil aus jedem abgeschlagenen Haupt
neue wuchsen. Ähnlich ist das Schicksal unseres Volkes
in diesem Weltkrieg . Wo wir einen Feind geworfen
haben , treten neue auf den Schauplatz . Alle Weltteile
werden gegen uns ins Treffen geführt , und die Zahl
unserer Feinde , weißer, gelber, brauner , schwarzer, droht
uns in ihrer Umschlingung zu ersticken.

Wir dürfen auf viele herrliche Siege zurückschauen.
Starke Festungen , die für uneinnehmbar galten , sind
nach kurzer Frist gefallen , ganze feindliche Armeekorps
aufgerieben worden . Aber die Schrecken dieser modernen
Kriegsführung sind uns und unseren tapferen Kriegern
ein Greuel . Wir wissen, daß wir blutige Opfer bringen
müssen, können uns aber nicht in die Tatsache hinein-
finden, daß unaussprechliche Greuel an den Söhnen
unseres Volkes verübt werden , die den Feinden ver¬
wundet in die Hände fallen . Ist das auch eine Last,
die uns Gott auferlegt ? Sicher ist es nickt sein guter
und gnädiger Wille , daß man an armen Verwundeten
so handelt . Ginge unser Heiland über ein Schlachtfeld,
so würde er̂ sein Antlitz verhüllen . Nicht Gottes Hand
ist da im Spiel , sondern teuflische Mächte. Und doch
läßt Goti sie gewähren ? Zweifle nicht daran , daß es
ihm ein Geringes wäre , sie zu hindern . Er tut es nicht,
denn er will den Feind in ein furchibares Gericht ver¬
stricken, will ihn das Maß seiner Sünden voll machen
lassen.

Die Völker, die diesen grauenhaften Krieg herauf¬
beschworen haben und in so heidnischer Welse führen,
werden über kurz oder lang aus ihrer leitenden Stellung
hcrabsinken, und das unschuldige Blut , das sie vergießen,
wird auf ihr und ihrer Kinder Haupt kommen . Die
aber , die schuldlos Opfer solcher Frevler werden , werden
sicherlich erfahren , daß Gott unsere Hilfe ist. Wir wissen
nicht, wie . Er hat darüber keine Offenbarung gegeben.
Aber ec kann denen , die um liebe gefallene Helden
trauern , viel Trost und Kraft ins Herz senken; und er
kann den Armen , die verkrüppelt und verstümmelt heim¬
kehren, Geduld , Mut und Freudigkeit für ihr schweres
Dasein schenken. „Denn wir haben einen Gott , der da
hilft , und den Herrn , Herrn , der vom Tode errettet ."
Hüten wir uns nur , seiner Hilfe nicht unwert zu werden.

Unser Volk steht am Wendepunkt seiner Geschichte.
Von unserem Verhalten in diesem Kriege hängt nicht
allein der Sieg und ein ehrenvoller Friede , sondern auch
die sittliche Größe des deutschen Volkes ab . Dieser Krieg
hat vielleicht unser Volk von sittlicher Fäulnis und



ewigem Tode errettet . Darum laßt uns den Herrn
auch unter den Leiden und Gefahren der schweren Zeit
täglich loben ._ _

M Verlustliste
Nr . 67 liegt auf.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 87. — Mainz.
Cernay vom 1b. bis 26. September.

3. Bataillon . Wehrmann Heinrich Reuter aus Merz¬
hausen schwerv., Gefreiter Hch. Hoffmann aus Hinter¬
meilingen lv ., Gefr . Aug . Wilh . Chelsius aus Stockhausen
lv ., Leutnant d. R . Gersdorff tot , Musketier I . Klöser
aus Frickhofen schwerv., Joses Fröhlig aus Langendern¬
bach schwerv., W . Kosnek aus Atzlbach schwerv., Unter¬
offizier Franz Anton Schulte aus Lindenholzhausen tot,
Wehrmann Chr . Autor ans Allendorf verm ., Vizefeld¬
webel Jakob Hahnson aus Camberg schwerv., Wehrm.
Th . Chr . Ketter aus Aumenau schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 88. — Mainz.
Pargny vom 6. bis 9. u . Fort Brimont am 18. Sept.

i . Bataillon . Unteroffizier Adam Mies aus Heiligen¬
rod tot , Musketier Ph . Hch. Neuberger aus Camberg tot,
Heinrich Schlitt aus Obertiesenbach lv ., Unterof . Johann
Egenolf aus Limburg lv ., Wilh . Großmann aus Ohren
lv ., Reservist Boltzer aus Diez schwerv., Jak . Hartmann
aus Camberg verm ., Georg Krauß aus Biebrich tot,
Reservist Chr . Grünweller aus Mengerskirchen lv ., Franz
Hirschfeld aus Limburg tot , Unteroffizier d. R . Karl Hesse
aus Weilburg oerw ., Aug . Laux aus Weyer tot , Adam
Stahl aus Aumenau in Gefangenschaft geraten , Frredr.
Ochs aus Hirschhausen schwerv., Offiz.-Stellvertr . Alfred
Heun aus Lahr lv., Hch. Schicrbrand aus Weilmünster
verm ., Fritz Knolle aus Wiesbaden tot.

Infanterie -Regiment Nr . 17. — Mörchingen.
Reservist Friedrich Schäfer Ir aus Weinbach verw.

Infanterie -Regiment Nr . 168. — Offenbach.
Musketier Reinhard Schäfer aus Allendorf vw ., Aug.

Knetsch aus Rodenroth tot , Georg Schmidt aus ff
bieg verw.

Infanterie -Regiment Nr . 170. — Offenburg- ^
Unteroffizier Karl Urban aus Limburg verw-'

Emil Wörner aus Westerburg tot.
Infanterie -Regiment Nr . 144. — Hch.

Musketier Wilh . Weiser aus Limburg schwero-, w
Hapel aus Dornholzhausen lv . ^ k.

Jnfanterie -Regiment Nr . 173. — St . Afwl ^ ern),
Gefreiter d. R . Wilhelm Simon aus Biskirch

Res.-Jäger -Bataillon Nr . 10. — Goslar.
Vizefeldwebel Waldemar Hartmann von

Hcckholzhausen tot.
^Forstha^

öNtlIAr Wetterdienst.
MMsra «sftchtkA für Dienstag den 27. Oktober- ^

Veränderlich doch meist trübe mit Niederschlag ^ ,
zeitweise auffrischenden südwestlichen bis wem-

Weilburg
Usingen .
Anspach.
Wehrheim
Saalburg
Köppern
Friedrichsdorf
Seulberg
Homburg . . . an
Frankfurt (Hpt. - Bhf.)

Alle Züge 2.- 4. Klaffe.
— — 6 27 9 10 — 1 28 — — —
— 4 io 5 49 8 05 10 48 12 36 3 09 6 19 — —
— 4 52 6 00 8 17 11 00 12 46 3 19 6 29 — —
— 5 02 6 10 8 27 11 09 12 55 3 28 6 38 — —
— 5 08 6 16 8 32 11 15 1 01 3 33 6 44 — —
— 5 18 6 26 8 41 11» ln 3 43 6 54 — —
— 5 41 6 39 8 52 11 43 1 22 3 54 7 06 — —
— 5 45 6 43 8 56 11 47 1 26 3 57 7 10 — —
— 5 51 6 49 9 02 11 53 1 32 4 03 7 16 — -■

6 33 736 9 45 12 35 2 18 4 40 7 58

ffvanifwet - Homd r̂ng-Ufingen.
Alle Züge 2.- 4. Klaffe.

Frankfurt (Hpt.
Homburg
Seulberg
Friedrichsdorf
Köppern
Saalburg
Wehrheim
Anspach.
Usingen .
Weilburg

-Bhf.)

an

5 50 8 00 10 40 120 4 20 — 6 22 8 30 —

6 35 8 45 1 1 25 2 01 5 05 — 7 11 9 15 —

6 42 8 52 11 32 2 07 5 12 — 7 18 9 22 —

6 48 9 01 11 45 2 16 5 21 — 7 -5 9 30 —

6 55 9 07 11 52 2 22 5 27 — 7 32 ~9 36 —

7 06 9 18 12 03 235 5 37 — 7 43 9 47 —

7 13 9 25 12 10 2 43 5 44 — 750 9 54 —

723 9 35 12 20 2 53 5 54 — 8 00 10 04 —

7 33 9 45 12 29 3 02 6 04 — 8 09 10 14 —

11 17 4 49 8 58

Todei -Anxei ^ e.
Heute entschlief nach kurzem Leiden mein lieber

unser guter Vater , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Herr Carl Birkenholz
im Alter von 46 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen*
I . d. N.

Minna Birkenholz geh . Wi' 1*
Garl Birkenholz.
Julius Birkenholz.

Weilburg, Vilbel, Antwerpen, den 26 Oktober 1914.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , den 28. Oktober , nachmittag
Va3 Uhr.

Weilburg-Weitmünster-Sanbnseschbach-Ustngen-Frankfnrt
Weilburg
Freienfels
Essershausen
Ernsthausen
Weilmünster an

Weilmünster ab
Rohnstadt
Laubuseschbach an

Weilmünster ab
Weilmünster-Anstalt
Audenschmiede
Heinzenberg
Grävenwiesbach
Hundstadt
Wilhelmsdors
Usingen an
Usingen ab
Frankfurt (Main ) an

Frankfurt (Main ) ab
Usingen an
Usingen ab
Wilhelmsdors
Hundstadt
Grävenwiesbach
Heinzenberg
Audenschmiede
Weilmünster-Anstalt
Weilmünster an

Laubuseschbach ab
Rohnstadt
Weilmünster an

Weilmünster ab
Ernsthausen
Essershausen
Freiensels
Weilburg an

5 21 6 27 9 10 128 <
5 30 6 36 919 138
5 36 6 43 9 27 145 l
5 43 6 50 9 34 152
5 47 654 9 38 156

5 52 710 9 44 10 54 2 01 4 23
600 718 9 52 1102 2 08 4 30
610 7 27 1002 1112 218 4 40

5 48 6 57 9 40 158
5 54 7 04 9 46 2 05
5 59 7 09 9 51 211
6 07 717 10 01 2 20

519 6 16 7 26 10 19 2 41
5 26 7 36 10 26 2 47
5 34 7 44 10 34 2 54
5 44 7 54 10 44 3 04

7 36 9 48 12 35 440

tgen-Laubi»sesfchbach-Weilmnnster-Weilbr
8 00 120 4 20

5 52 9 49 3 22 615
6 03 9 58 3 33 6 27
611 1007 3 41 6 35
6 28 7 37 10 26 3 50 8 00
6 38 7 47 10 30 400 810
6 46 7 55 10 38 4 08 818
6 51 8 00 10 43 413 8 23
6 56 8 05 10 48 418 8 28
6 87 7 47 10 30 136 3 53 6 50 8 10
6 45 7 55 10 38 144 4 04 6 58 818
6 51 8 00 10 44 150 410 7 04 8 24

6 59 8 07 10 56 4 21 8 30
7 04 812 10 5b 4 26 8 35
710 8 19 1102 4 33 8 42
7 17 8 26 1 11 0l | 4 40 8 49
7 25 8 35 1 11 V 4 49 8 58

Montag , den
26 . Okt, nachm.
5 Uhr haben die
Mannschaften auf
dem Marktplatz an-
ẑutreten.
Der Kommandant:

Erlenbach.

8 24
8 35
8 43
8 49
an

zu haben in der
Gärtnerei Jacobs.

XXXXXXXXXX

ZllM-Mden-MW
für Herbst und Winter
1914/15 , Preis 60 Pfg.

H. Zipper’s Buchhandlung

Lehrling
für sofort gesucht?

IZu erfrag , i . d. Exp. u . 797

Todes-Anzeige-
- j ße*,

Wir machen Verwandten , Freunden u" (ja9s
kannten hiermit die schmerzliche Mittel UI4’̂ eieIi)
gestern abend 8 Uhr nach kurzem
Leiden unser geliebter Sohn und BrU e

Friedrich n
im Alter von 5 Jahren sanft dem Herr
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten ,
die trauernden Hinterblife

Familie Aufseher lheis.
Ahausen , den 26. Oktober 191

- - , oll  Ühr
Die Beerdigung findet Mittwoch , nachm * /»

Danksagung-
- - i. Teilna“u''a’

Für die vielen Beweise herzlicher üllS e(ê
die uns bei dem plötzlichen Hinschei
KrtUrt.. SohnCS,

hm6’
iS

lieben unvergesslichen
Neffen

fingen-Grävenwiesbach-Wetzlar.v n Ko a  JQ
2. - 4.

JCH• • •
lenwiisbach
lenwiesbach

ab
an
ab

doberndorf

mfels-Oberndorf „
siolms-Oberndorf„

. . an

_ 5 52 9 49 3 22
_ 6U 1013 3 47

431 6 20 1017 3 51
443 6 31 10 30 404
4 52 6 39 1039 413
5 01 6 49 1048 424
5 07 6 55 1055 431
514 7 01 1102 438
5 21 7 08 1109 445
5 27 713 H14 4 51
5 33 7 18 1119 4 56
5 43 7 28 H28 5 06

Wetzlar-Grävenwiesbach-Ufingen. 2

Älaffe
615
641
6 44
6 57
7 06
717
7 24
7 31
7 38
7 44
7 50
800

-4 . Klasse.

Wetzlar . . . . ab 6 07 9 08 134 6 33 8 54 —

Albshausen. . • II 616 917 143 6 42 9 03 —

Burgsolms -Oberndorf II 6 23 9 23 1 49 6 48 9 09 —

Braunfcls -Oberndorf „ 6 29 928 1 54 6 54 9 14 —

Bonbadcn . . . ff 6 35 9 34 2 00 7 00 9 20 —

Neukirchen . . . 6 42 9 40 2 06 7 07 9 26 —

Kraftsolms . . . „ 6 51 9 47 212 716 9 3» --

Brandoberndorf 700 9 56 2 20 7 25 9 41 —

Hasselborn . . . ft 7 09 10 05 2 28 7 34 9 50 - -

Grävenwiesbach . an 7 21 1016 2 39 7 46 1002 —

Grävenwiesbach . ab 729 1019 2 41 7 49 — ■-

Usingen . . . . an 7 54 1044 3 04 .8 14

H. Zipper s KnchhandluNS, G. m. v. H.

Meilbiirzer GilsbelkilAliichsgeftllsAll.
Unsere Bade -Anstalt ist wegen notwendiger Re¬

paraturen auf einige Zeit geschlossen.
Der Borstand.

Tüchtige

Bergleute
finden dauernde Beschäftigung auf dem Eisenerzbergwerk
Aumetz  bei Aumetz, Kreis Diedenhofen -Wfit (Lothr .)
Der Durchschnittslohn der Hauer betrügt Mk. 6.80, der
Schlepper Mk. 5.70.

Die Direktion.

Rotes ftreuz.
Abteilung II.

Mittwoch den 28. d. Mts ., nachmittags3'/, Uhr
Sitzung

im „Deutschen Haus ". Die Ortsausschüsse werden ge¬
beten, etwaige Unterstützungsgesuche (ausgefüllte Formu¬
lare ) baldmöglichst hierher einzusenden.

Weilburg,  den 23. Oktober 1914.
Scheerer.

- - jichen-
entgegengebracht wurden, sagen hei . jjgpen•

Im Namen der trauernden Hinter̂ ie
Hermann Hirschhäuser.
Lina Hirschhäuser geh.
Ernst Hirschhäuser.
Cubach , den 24. Oktober 1^1

Beruh»
rdt-

_ , erT eiln ab0^
Für die vielen Beweise herzlkh ^ ^ uns ß! ^

bei dem Tode meines lieben ^ aD ga gen "
guten Vaters und Schwiegervat

unsern herzlichsten Dank . ^Frau Fleck unl!
Philippstein , im Oktober 1^1
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